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AuszÄge aus einem Brief von Hanfried MÄller an Gerhard Winter vom 29.8.78

„...: denn Barth war ja der einzige deutschsprachige Theologe, der au�erhalb sowjetischer 
Gefangenschaft, die ja ebenfalls auch andere Stimulantien als eigene geistige Vorbereitung 
mobilisierte, sich der Bewegung Freies Deutschland repr�sentativ angeschlossen hat, soweit 
er das in beiderseitigem Interesse als Schweizer Staatsb�rger konnte. lch will doch mal unse-
ren Freund Heinrich Fink fragen, ob er Ihnen nicht einmal ein Expl. seiner Diss. B zu diesem 
Thema geben kann. Aber nun zu dem Punkt, an dem ich auch �ber Ihre abgewogene und 
gerechte Beurteilung noch hinausgehen w�rde: Zu den drei Zeitpunkten, an denen Barth 
optimal fortschrittlich war: 1914-1919, 1933-1939 und 1943-1946 hat er in der Tat das Ein-
treten f�r den realen oder wissenschaftlichen Sozialismus gef�rdert. 
Eine Erinnerung, wie wir als Studenten mit �berraschung feststellten, wie entschlossen 
Barth selbst revolution�re sozialistische Gewalt sch�tzte, will ich gerne wiedergeben. (Wenn 
ich einmal sehr schnell das Schicksal eines Rauchers oder Autofahrers erleide, ist es vielleicht 
gut, wenn jemand sie schriftlich hat). Ich geh�rte 1946 zu den zw�lf Studenten, die Barth 
sich in Bonn zu seiner „Soziet�t“ eingeladen hatte. Eines Tages brachte einer als Gast einen 
„Fl�chtling“ aus der „russischen Zone“ mit, der Schreckliches von der Verfolgung der Chris-
ten durch die „GPU“ oder den „NKWD“ berichtete und eine Atmosph�re hysterischen Er-
schauerns um sich verbreitete. Seine Expektoration endete mit den Worten: „Und kein Pfar-
rer kann mehr offen das Evangelium verk�ndigen, weil in der ersten Reihe zwei NKWD-Leute 
alles mitschreiben.“ Barth sog gen��lich an seiner Pfeife, und meinte dann mit dem beton-
ten Schweizer Dialekt, der immer ein Zeichen seines mit Ironie vermischten Humors war: „Ja, 
meinen’s denn nicht, da� g’rad diese Leut’ d‘s Evangelium brauchen, und das’s gut ischt,
wenn sie’s aufschreiben...?“ Der Herr Fl�chtling verabschiedete sich ebenso schnell wie em-
p�rt. 
Was Barth uns damals sagte, war im Ganzen: es geht nur weiter mit einer Demokratie, die 
f�r den Sozialismus offen ist. Sozialismus war dabei f�r ihn: hinsichtlich der Innenpolitik ein 
konsequent demokratischer Sozialismus – nicht Schumacher‘scher Pr�gung, sondern f�r eine 
sozialistische Einheitspartei prinzipiell offen; hinsichtlich der Au�enpolitik ein die weltpoliti-
sche Bedeutung der Oktoberrevolution respektierender quasi Eurokommunismus, wenn es 
das schon gegeben h�tte, mit relativ starkem Akzent auf den Gedanken eines je national
„eigenen“ Weges zum Sozialismus und einem Hauch Titoismus. Dazu parallel: eine Differen-
zierung zwischen dem „russisch-asiatischen“, ihm Unsympathischen an der Sowjetunion und 
dem „Sozialistisch-kommunistischen“, ihm Imponierenden. Konsequent anti-antikommuni-
stisch „forderte“ er von uns geradezu, uns vorurteilsfrei mit dem realen Sozialismus – ein 
ihm nat�rlich noch unbekannter Begriff – zu besch�ftigen, warnte uns freilich davor, uns ihm 
mit Haut und Haar zu verschreiben; damit hat er aber faktisch – und wissentlich! – unsere
Ann�herung an den realen Sozialismus gef�rdert, wenn auch nicht gefordert.
Ich pers�nlich bin bis heute der Meinung, da� Barths Reserven gegen�ber dem realen Sozia-
lismus, die ja allgemein bekannt sind, weniger auf realen, auf Grund seiner Theologie und 
politischen Ideologie notwendigen, geistigen Vorbehalten beruhten – das auch! –, als viel-
mehr darauf, da� Leute, die Barth nie gelesen hatten und sich 1950 auf einmal als Barthianer 
entdeckten, wie z.B. Hamel, �hnliche auch in anderen Volksdemokratien, Barth konsequent 
�ber die Verh�ltnisse in den sozialistischen L�ndern falsch unterrichtet und alle, die ihn an-
ders unterrichteten, mit abenteuerlichen Unterstellungen verleumdet haben. So brauchte 
ich z.B. bei meinen – seltenen – Besuchen bei Barth immer ca. eine bis zwei Stunden, um ein 
gezielt gegen mich geschaffenes Mi�trauen abzubauen. Und wenn man Barths politische 
�u�erungen in der ersten und in der letzten Stunde unserer Gespr�che auf Band genommen 
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und nacheinander abgespielt h�tte, h�tte jeder Zuh�rer gewettet, zwischen diesen Aufnah-
men l�gen Jahre, wenn es sich �berhaupt um die gleiche Person handelte. Fink gegen�ber 
hat Barth kurz vor seinem Tode einmal ge�u�ert, da� er von seinen Informanten aus der 
DDR betrogen und belogen worden sei. Diese Leute verstanden es, gerade weil sie keine 
Barth-Sch�ler waren, Barth mit einem barthianischen Partei-Chinesisch um den Mund zu 
gehen; und leider war Barth v.a. zwischen 1960 und ‘66 f�r Schmeicheleien nicht unemp-
f�nglich.“


